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Gartenwinkeln. Vergangene Zeit und große Geschichte wird wieder lebendig in uns.
Ueber die Mauerbrüſtungen blicken wir hinüber ins herrliche Thüringer Land; über
die geſegneten Fluren und die im dunklen Schmuck der Eichenwälder ragenden Berg-
ketten ſchweiſt der entzückte Blick. O deutsche Heimat, wie biſt du so ſchön! Und
wie biſt du's wert. daß wir um dich kämpfen! Das iſt der Gedanke, den ich von
allen Gesichtern lese. Es folgen Stunden frohen Zusſammenſeins mit der Eisenacher
Bürgerschaft. Liedcrvorträge unserer Sänger beim Promenadenkonzert, eine herrliche
Fahrt zur Hohen Sonne, hoch droben auf prachtvoller Lichtung des Thüringer Waldes
gelegen; dann abends das große Konzert des Männergeſangvereins und anſchließend
feſtlichr Geselligkeit. vaterländiſsche Lieder, deutsche Heimatklänge, Gruß des Ober-
biürgermeiſters der Stadt und dankende Erwiderung, in der ich den Hörern etwas
ſagen und verkünden dursſte von der heiligen Treue und von dem unbezwungenen,
ſtarkmütigen Trotz des Saarvolkes gegen fremde Gewalt und Machtgelüſte. Zuletzt
der Höhepunkt des Abends: die Beleuchtung der Wartburg! Wir ſtanden vor diesem
unbeſchreiblichen Bilde, die Deutschen von der Saar, die Burſchenschaften aus allen
Gauen des Reiches, die Bürger Eiſenachs, von einem einzigen Gefühl innerlich über-
wältigt, von der Liebe zu unserm Vaterland!

Schnell iſt die Slunde des Abschieds gekommen. Am Morgen des Pfingstmontags
führte mich der liebenswürdige Oberbürgermeisſter im Kraftwagen noch einmal in
die herrliche Umgebung der Stadt, durch wundervolle Täler und über malerische Höhen;
er zeigt mir die Waldessſtätte, an der die Stadt Eisenach so gerne den geplanten
deutſchrn Ehrenhain für die Gefallenen des Weltkrieges möchte erstehen sehen. Und
in der Tat: So reich gewiß das deutsche Land an ſchönen, waldumfriedeten Stätten
iſt, so iſt doch kaum eine vorhanden, so tief im Herzen des Vaterlandes gelegen und
ſo durch die geradezu unvergleichliche Eigenart ihrer Lage mit all dem ausgeſtattet,
was zur Schaffung cines Naturdenkmals, eines deutſchen Ehrenhains notwendig iſt,
wie dieſer auf herrlicher Höhe gelegene, von heiligem Frieden erfüllte, dem lauten Lärm
der Welt entrückte und doch sſo wunderbar leicht erreichhare Naturhain im Thüringer
Walde. Möchte der Wunſch der Stadt Eisenach in Erfüllung gehen! Wer dort gestanden
hat, wo Eisenach sich das Ehrenmal für unsere toten Helden denkt, der wird nicht
anders können, er wird sagen müssen: Ja, hier hat uns Gott die heilige, einzigartige
Stätte geschenkt, wo ein treues und dankbares Volk unter Gottes Himmel das Ge-
dächtnis seiner großen Toten bewahren und würdig feicren kannt –ê

Es ist Pſingſtmontag nachmittag. Hinter uns liegen die großen Eisenacher Ein-
drücke, vor uns die Tage in Berlin. Eben iſt der Zug in der Reichshauptstadt ein-
gelaufen. Schon auf dem Bahnsteig von festlich gesſtimmlen Menſchen begrüßt, verlassen
wir die Halle und erleben auf dem Platze vor dem Anhalter Bahnhof seitens des
Berliner Lehrergeſangvereins, der Berliner Liedertafel, des Saarvereins und der Lands-
mannſchaftlichen Verbände einen Empfang, wie ihn in dieſer von so vielseitigem Er-
leben bewegten Stadt wohl nur wenige erfahren dürften. Schmetternde Muſik, wehende
Banner, Händewinken und Tücherwehen aus allen Fenslern, tausende von Menſchen,
freudig erregt. Auch hier Worte herzlicher Begrüßung seitens des Sängerkreisſes und
des Saarvereins und dankende Erwiderung, Grenzlandsgruß und Treugelübde seitens
der Gäste von der Saar. Was wir dann an den nachgefolgten Tagen an Großem und
Herzbewegendem in der Reichshauptſtadt erlebt – das im Einzelnen zu ſchildern,
iſt im begrenzten Rahmen dieses Rückblicks unmöglich. Das aber sei vor allem aus-
geſvrochen: Daß wir im Saarbrücker Lande, an dieser äußersten Westgrenze des Reiches,
niemals daran gedacht haben, welch eine tiefe, ja leidenſchaftliche Teilnahme an unseres
deulſchen Grenzlands Volksgeschicken, an unserer Not und unserem heiligen Kampf
in den Herzen der Berliner Bevölkerung lebt, und zugleich welch eine tiefe Treue die
jetzt in Berlin lebenden ehemaligen saarländischen Volksgenossen ihrer einstigen alten
Heimat bewahrt haben. Aus der Fülle des Erlebens und der Eindrücke hebe ich
den festlichen Empfang auf dem Rathaus hervor; die dort zwischen dem Oberbürger-
meister Berlins und den Vertretern des Saarlandes gewechselten Anſprachen mit ihrem
ſtarken Bekenntn1is zum Vaterlande und die frohen Stunden herzlicher Geselligkeit
im Festsaal des Rathauſes. Ich gedenke weiter der gewaltigen Abendverſammlung in
den Riesenräumen des Konzerthauſes, wo die Saarbrücker Sänger durch ihre meiſter-
haft gesungenen Lieder die Zuhörer — es dürften 5000 gewesen sein –~ zu stürmischenKundgebungen hinriſsen. Den Verlauf jenes Abends in der ganzen Wucht seiner vater-
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